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Kaiseraugst 244 Geigerwoog

Unterhalb des Augster Stiches, im Gebiet der Rheinau, befand sich eine sehr alte
Woog, der Geiger genannt. Dieser geheimnisvolle Name beruht auf Wahrnehmungen

von Fischern, welche auf dieser Woog im Sommer gehütet haben:
Schon seit uralter Zeit hörte der Fischer jeweilen eine kurze Zeitspanne während
des Sommers beim Fischen auf der Woog zwischen zwölf und ein Uhr nachts ein
wundersames Geigenspiel vom Wasser her. Dies wiederholte sich jedes Jahr. Im
letzten Jahrhundert nun fischten zwei Kameraden zusammen. Der eine schlief,
der andere wachte. Drei Nächte hatte der eine eben diese Musik gehört. Er traute
aber seinen Ohren nicht, und als der Kamerad ihn ablöste, blieb er selber wach,
ohne es merken zu lassen. Punkt Mitternacht hub die zarte Musik wieder an. Der
Kollege schüttelte ihn: «Hörst du die Geige spielen?» Beide hörten es und täuschten

sich nicht.

245 Ohrfeige von unsichtbarer Hand

Der alte Heldemarti wohnte, bevor er von der Gemeinde in das Kantonsspital
eingeliefert wurde, allein, arm und elend auf der Wacht. Nach seinem Tode in Liestal
nahm es den Gemeindeweibel Schaffner wunder, ob einer nur da erscheinen
könne, wo er gestorben war, oder ob seine Macht noch weiter reiche. In einer
klaren, mondhellen Nacht rief er auf der Strasse bei der Wacht in den drei höchsten
Namen Heldemartis Geist. Plötzlich erhielt er von unsichtbarer Hand eine gewaltige

Ohrfeige, dass er taumelte und der Hut bis zur Haustüre der Wirtschaft zum
Rössli flog. Am andern Tag war sein Kopfso gross wie ein Sestergeschwollen, und
er musste drei Tage lang das Bett hüten.

Anmerkungen
244 Karl Ruther (1901—1979), Rheinfelden: Von der Salmenfischerei bei Rheinfelden, in: Rhf. Njbl.
1959, S. 34. E:A.Schauli, Fischer, geb. 1857, dessen Urgrossvater von 1829 bis 1835 Rheinvogt war.
Woog, Waag, siehe Anm. zu Nr. 20.

Aufder Woog hüten, auf der Woog fischen.

245 BS 143. E: Jakob Schaffner-Sutter, Gemeindeweibel, Äugst.
«Wacht» ist ein Kaiseraugster Flurname, Hinweis auf frühere Grenzwache, Strassensperre.
Sester, früheres Getreidemass von etwa 7 1.
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